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LeO Karrer

Kirche Im Dorf

Das auf dem hat sich in

den enJahrzehnten tief greifen
verändert. Doch die TC auf

dem Land birgt auch Ressourcen S1Ver Materialismus« vermeldet werden, SOl:;
len die Pfarreien den yverborgenenfür die Krisen der Gegenwart.
Acker« wissen, dem der Doripfarrer als prie-Sollen 1ese nicht vergeudet werden,

NuUusSsS die emeınde sterlicher ater TÜr alle ÜUDPC Verkündigu: und
(‚ottesdienst hinführt und ZWaT die heranwach:-

rhalten bleiben. sende Jugend, die Familien und gelegentlic C
yse a  o ondert die Männer und Frauen. Er ist NIC NUur

Seelsorger 1M individuellen Sinn, ondern »In-
spirator irektor)« der gesellschaftlichen
ereiche WI1e des geselligen, genossenschaftli-ealıta der
chen und ommMunalen Lebens.% Der einschlä:

potemkinsches Dorf?
g1ge Land (1 astoral) 1n der Neue:

S  e In den letzten Jahrzehnten hat die Kirche sten Auflage desselben eX1IKONS VeT-

auch auftf dem Lande me  z als NUurTr äaußere Mefta:-: rat nichts mehr Von einem olchen 0  e
el  er der M 1mM Dorf.®»morphosen mitgemacht. meınem Heimatdortf

Würenlos IM ich TrOTtZ des selbst: 1es jeg auch auf der Hand, Sind doch 1N-

verständlichen Nebeneinanders der Konfessio- zwischen 40 ahre 1INS Land geZOogenN. SO ET“

z ich auch In meılner irüheren Heimat, dassnen Kirchen sagte damals noch NIC. und
e1nNes eichten Übergewichts der »Katholischen« sich die /Zahl der esucher der Sonntagsgottes-
noch das Ge dass die Kirche mMIt- dienste Tasllsc verringert hat, die goLtLeS-
ten 1M Dor{if STan! und ihr mütterlich1g dienstlichen keiern undaC1mMen
urm das Zentrum und das ymbo. des Dories ZUT satten Kirchlichkeit me1liner Jugendzeit dUuS$-

ildete Auch der Artikel 1M Lexikon Iheo TElerscheinen, dass 1ImM Pfarrhaus kein Pfar:

ogie und Kirche dus dem Jahre 961 ZUrT Lan  Q TeTr mi1t seiner Haushälterin S1e noch

seelsorge vermittelt en Tast noch idyllisches Bild Pfarrköchin wohnt, ondern eın on als (Ge:
meindeleiter mit am  e, dass die am nochder Oriliıche: Seelsorgemöglichkeiten. ! ESs 1St die

Rede VON gesellsc  Nn ygünstigen Vorausset- jJunge Orgel, auf der ich mitBegıgespiel
er Dorfpfarrer onne e1ine ange habe, SCAhOoN einer atz emacht

währende » [radition ernten, die andere gesa na- hat und dass die Schon wleder renNOovIier‘
en« Auch Wenn »Neuheidentum« und »INLaS- DZW. den geänderten Bedürfnissen der Liturgie
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angepasst wird, dass sich auch dort uUunverbes In kurzer Zeit eın weıter Wegserliche LE wiggestrige einmischen, aber auch
Frauen und Männer sich für e1n zeitaufgeschlos ( Das Dorf iIst für die Kirche NIC die maler1-
9pfarreiliches eben interessieren, dass die sche eılle elt geblieben, der mManche NOS
Bittprozessionen In die benachbarten Pfarreien gischer Verkennung der TuNeren Tatsachen
autlos verschwunden und manche Vereine Nnachzutrauern scheinen. Auch WenNnnNn 1M Oster-
kaum mehr vorhanden Sind WIe ungmann reichiIschen Mühlviertel, 1M westlichen Müns-
schaft, (äcilienverein USW. Ähnlichur die S] erland oder 1M luzernischen Seetal sich VOIM

tuation In manchen |)OÖrfern oder ogrößeren staatlichen Hintergrund ner unterschiedliche DO:
Agglomerationen sein itische ysteme auswirken, SINd viele gesell

erlebe ich in NacCNster Nachbar- SC  iche ntwicklungsströme allenthalben Ver:

auch noch Kirche 1M Dorf mit ZU  3 Jeil gleichbar und ahnlich
vol  rchlichen klementen, das kirchliche SO 1st Dereits ums  en, WIe Land und |)orf
en IM (‚esamtrahmen des ländlichen Lebens definieren SINnd Siedlungen In welten ländli

chen (ebieten oder eren Zentrumsorte SiNdeingebette oder noch geschü erscheint. Aus
schwerlich mit Neubausie und Iraban:

kirchliche eben tenstädten, oft unverbunden neben den [JOrf-

IsSt Im Gesamtrahmen kernen, vergleichen. Gegensätzliche Sied

des ländlichen Lebens Jungsstrukturen oder omMmMuUunNnale (Gebietsrefor:

och ZESC.Utzt. C IMen WIe INn der Bundesrepublik verursachen
sozlalräumliche Veränderungen. Demographisch

eigener Erfahrung wurde mMIr das die Mit: ze1g sich dies ambivalenten Meobilitätsver:
gliedschaft In e1ner (0)8  USsL IM ilreiburgischen nNalten: Der aus den Städten auf
Sensebezirk bewusst, die zugleich auch Pfarrei: das Land sSte die Abwanderung VO  = Land
MUusL 1ST. SO konnte der Pfarrer INn seiner Au die Agglomerationen ährend die
MOTrvollen noch ungeniert einem USsL Städter Wochenende Reißaus nehmen, pen
ollegen »  ert, bin ich iroh, dass du In deln die dieute derOMAasSS1ıV ZW1-
der USsL. mitspielst, sähe ich dich üÜber- schen und Wohnort
aup nNnıe 1n der 1rCNe.« Als Gegensatz dazu Au:  ch wird die Veränderungsdy-
1e mMIr en espräc S Emillion hDei BOT: Nnamı des Dorfes der wirtschaftlichen Ent:
eaUuxX In krinnerung, Del dem e1ne wicklung [)ie adılonelle Eerwerbsgru  ge
sitzerin uUuNns lötzlich ihren Kummer mit der Kir: die Landwirtschaft. [)ie agrarisch-gzewerb.
che ZUu  - USdTUuC brachte, dass nämlich OC chen schgemeinde: haben In den VETBANBE-

nen Jahrzehnten NSsSOoiern einen Umbruch mıit:t(ens noch e1n (‚ottesdienst DTO ONa! In 1Nrer
Dorfkirche 117e einen entfernt residierenden gemacht, als die hauptberufliche e1 auber:
Pfarrer stattÄinde; das pfarrliche eben sterhe nalb der Landwirtschaft In Handwerks- und
aufhaltsam dUS, weil S1E 1Ur noch In YSECTEUTS« Dienstleistungsbetrieben und e1Ne Arbe
eingebunden wären, Wwodurch einıge Pfarreien oft In Agglomerationen und den Städten C

funden wird Auch die dwirtschaft selbst hatzusammengeschlossen Sind und zen' verwal:
tel würden; ohne einem Tliester (Ort aber VeT- eın ernhalten UrCc die Nähe ZUrT

Steppe das kirchliche eDen Kirche 1M Dortf? Land-, ler- und Forstwirtschaft und VOT dem
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Hintergrund des gewachsenen ökologischen Be verständlich geworden. WiIischen und
Wusstseins und der orge die Natur Land sich die gS: und Mentalität:
ist das Land NIC 1Ur bäuerlicher 1FtSCHa sılnterschiede immer mehr DER
[aum ZUT Lebensmittelproduktion geblieben, |Land 1st Z mi1t den gleichen Problemen WIe die

konfrontiert, WIe Armut, eW; Verein-ondern auch (Irt der Hege und der atur,
worauf der W TO-Gipfel 1n eattle 1M Herbst Sa ung, Alkohol und Drogen, auch Wenn S1e
999 hingewiesen hat sich auf dem Land mit E{IWAas nderem Kolorit

Dennoch wächst der wirtschaftliche TUC zeigen mögen
die bäuerlichen Betriebe* und damıit auch der Das überkommene ländliche Sozialgefüge

ZuU  = professionelle Know-how und ZUT ist dadurch vielTal dynamisiert worden und

Spezialisierung. Von einem Schulzenhof IM WEeST- prägt NUun auch das er  en ZU  = kirchlichen
Münsterland Orte ich einmal das BoOon: und politischen eben, den ereinen und

MOL yNicht das kräftigste Kind INUSS den Hof den differenzierter gewordenen Institutionen des

übernehmen, ondern das gescheiteste.« (emeinwesens
(Gleichwohl darf N1IC übersehen werden,

dass das Dorf als ökonomisch günstiger und
7zial überschaubarer VWohn-, reizeit- und EFrho Bleibt die Kırche Im or
lungsraum eingeschätzt wird nfolge dessen
wird das Dorf In der Nähe einer VON den (3 sich scheinen die Voraussetzungen TÜr

die Kirche nach WIe VOT NIC ungünstig. Aber
sSich zuwelilen bis die gesellschaftlichen TOZESSE der Individuali

sierung und Differenzieru: und die Öökonomi-zZur Unbarmherzigkeit. K
schen Irends aben die für das Dd:
storale Handeln auf dem nde verander [)Diemeisten bevorzugt.? Die hohe der

Unmittelbarkeit Ozialer ONtakte natu: Kirche hat auch dort hre monopolhafte
lich auch e1ine Oziale Kontrolle mit sich Das der Orientierung und Stabilisierung zunenNn-
ländliche (;emeinwesen ermöglic Überschau- mend verloren Sie S1e sich dort ebenfalls
Darkeit, denn kennt nicht die Öffentliche
Funktion und den eru vleler Mitbürger und »Auch kirchlicherseits ISst
-Dürgerinnen, oOndern auch eren Lebensweg, der Gegensatz Stadt-Land
Familienverhältnisse eiCH Nachbarschaften oder INS Schwimmen geraten €
( )uartiervereinenS sich schwerlich
entziehen. enn: sich zuweilen His ZUT Un: einem Plurali: VoNn Lebenseinstellungen
barmherzigkeit. und | ebensformen und der Konkurrenz vieler

Irotzdem will eachte sein, dass die urba- ySinnanbieter« gegenüber. uch kirchlicherseits
Ne /ivilisation DZW. die Stadt SCANON Jängst auf das 1st der egensatz Stadt-Land 1INSs Schwimmen
|and gezogen 1Sst. UrCc ildung, Mobilität und geraten; die Einstellung 1st In stärkerem Z

die Medien Sind die soziokulturellen Ent- urban epragt.
wicklungsschübe mi1t 1inren veränderten Werten, udem MacC 05 einen ogroßen Unterschied,

ob es sich Kirche In kleinen Dörfern oder InJIraditionsbrüchen und Verhaltensmu-
auch auf dem | ande»und selbst: Bergregionen, In Tourismuszentren, 1n gele:
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ebletien oder Grenzregionen andelt Je vereinen ın etwa Zum nderen darf
achdem ürften die pastoralen Leitbilder viel NIC außer Acht elassen werden, dass S UG
unterschiedlicher sSe1n als für die durchschnittli: aus die katholischen erbande für die ländlichen

(‚ebiete WIe e{IWa die Katholische andvolk: undche Stadtpastoral.
Die Kirche ist aber durch nterne Katholische Landjugendbewegung In der Bun:

MDruche und Wandlungsprozesse gefordert. desrepublik, die Katholische Jugend Land (Öster-
Der Rückgang des kirchlichen Lebens, die Dis: reicC Oder die Schweizerische Katholische Bau:
tanzlerung vieler VON einer ven eilnahme ernvereinigung Oder der Schweizerische Verband

pfarrlichen Togramm und der SCNäarier WeT: Katholische Bäuerinnen neDs Frauenvereinen,
ende Priestermangel Sind NUur ymptome dafür. Jugendgruppen und CArSTU: (Gewerkschafts-
Die ag stellt sich indessen, wI1e die Kirche in organisationen USW. SCWESEN sSind, die 1IMC IM
erseits dafür orge tragt, dass Ss1e auch C Dorf proNnlerten Allerdings gerieten die auf das
wandelten gesellschaftlichen Bedingungen IM Bauerntum konzentrierten auch enNT:
|)orf bleibt. sprechend In die strukturell bedingte 1TIse

aDel ist Nnuchtern sehen, dass esS alles Doch NIC zuletzt dem influss der
andere als leicht ist, VON e1ner iNnsche: Lan  Q ommunalen Zentralisierungsprozesse und der
astoral IM strengen egensatz einer spezialisierten Arbeitsteilung reagierte Nan

astoral sprechen, Zuma. die heutige
farrei immer noch VOM volkskirchlichen errl » des Priestermangels
torialprinzip des Dorfes beeinflusst 1st. Aber Herr werden C
gerade das Territorialprinzip ur die OT
che eute IM ergleic Z Stadt iImMmMer noch kirchlicherseits mit großräumigeren Seelsorge-
stark pragen strukturen WI1e Pfarrverbände oder erbands:

Dabei sich Voraussetzungen für die pfarreien und mit Kategorien VON Seel:
Lösung der TObleme SOWI1E reitende ege ZU  3 SOTgerN und Seelsorgerinnen: astora und
Teil SCANON angebahnt, als Man sich der (‚emeindereferenten Uund -referentinnen, ate
1sen nne Wurde /Zum einen ist das se1it dem cheten und Katechetinnen, Jugendseelsorgern

und Sozialarbeiterinnen USW.

wurde zusehends dynamisch eitbegriff wurde VOT allem In der Bundes
als Kirche Ort verstanden K Deutschla die »kooperative Seel:

SOTBEK. Zum einen andelte es sich oo0pe
/weiten Vatikanischen Konzil gewachsene Ge rationsmodelle verschiedener arrelen VOT

meindebewusstsein der Pfarrei NeNNelnNn Pfar- lem nifolge des Priestermangels, der Zuerst die
rel wurde zusehends als Kirche kleineneletral.
(rt verstanden und das gemeindliche /Zum anderen INg es e1n Seelsorgeteam,
UVC die aktive Teilnahme VON Frauen und das arbeitsteilig und Leitung e1nNnes farrers
annern und UrCc den Pfarrgemeindera' 90008 sich der deelsorge e1INes mehrere arrelen
etragen. amit wurde die VOT allem nach dem fassenden eDIetes annahm. Urc Spezialisie-
/weiten Weltkrieg propaglerte Milieu-Seelsorge rung der pastoralen Dienste und eren
(Gesunde Fische mMussen In gesundem Wasser andlıche oder egionale Koordination ver-such-
schwimmen! mit Spezialseelsorge und Standes: teM des Priestermangels eITr werden. Die
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Waren wahrgenommen; die Problem: 1S10N e1ner VO  3 (Glauben her inspirlerten (5@
lösung erlief aber nnerhalb der (Grenzen der meinde, die das agnis eingeht, De] De
strukturell ten grenzten Möglichkeiten INn der Nachfolge Jesu

ZU  3 krfahrungsort ÜCB  ung
werden uch auf dem Land, 1n den urbanı-

jlerten Dörfern oder ischen dgemeinWas soll Kırche Im Dorf?
den wird e weiterhin darum gehen, VON e1ner

® Wenn die HC auch auf dem |Land inr  '3 Versorgungsmentalität einer verstärkten D:
orlentierende Monopolstellung oroßteils Vverlo- tizipatorischen (‚emeindlichkeit inden, also
ren hat, ist S1e trotzdem es andere als aulf- die Mitverantwortung und tarbeit der bereit:
abenlos geworden. ilig« Frauen und anner Öördern Aber

Ist NUun das ädoyer für Kirche 1M Dorf en auch die Kirche 1M [)ori WIrd eiıne ytotale (3e.
meinde« und keine ytotale Kirche« dür:STUTrEeSs Verharren auf dem rTinzip e1ner gC

nannten flächendeckenden astor: ird nicht fen, Ondern vielmehr auf die sehr untierscnNI1e:
da und dort mMi1t dem Hinweis die »kleine Her lichen Kapazitäten und emperaturen der reli-
de« TÜr e1Nn Rückzugsmodell geworben? Mag yjösen Praxis und der Nähe Oder |)istanz ZUT

se1n, dass PsS S  i oMM |)arif astoral TÜr Kirche achten mMUussen.
Die Kirche IM Dorf ist In diesem Sinn Türdie y»kleine Herde« als jelvorstellung eine Lan.:

Z rechen Urze Zeit VOT seinem lode hre ven Anhänger als auch für die eher )DaS-
Karl ahne Za  3 einer WIinterlichen KIT- 1Ven« Mitglieder da SC edeute dies,
che und den Chancen des Christseins, »ob die dass sich dasT pastorale
Kirche gut beraten Ist, Wenn S1e das System deln gelassener und phantasiereicher auf die YC
{lächendeckender Pfarreien immer noch aul
rechterhalten ll oder OD 65X88  ©  S  Probleme waren wahrgenommen; die Problem-  Vision einer vom Glauben her inspirierten Ge-  lösung verlief aber innerhalb der Grenzen der  meinde, die das Wagnis eingeht, bei allen be-  strukturell alten Bahnen.  grenzten Möglichkeiten in der Nachfolge Jesu  zum Erfahrungsort christlicher Lebenshoffnung  zu werden. Auch auf dem Land, in den urbani-  sierten Dörfern oder in typischen Landgemein-  Was soll Kirche im Dorf?  den wird es weiterhin darum gehen, von einer  ® Wienn die Kirche auch auf dem Land ihre  Versorgungsmentalität zu einer verstärkten par-  orientierende Monopolstellung großteils verlo-  tizipatorischen Gemeindlichkeit zu finden, also  ren hat, so ist sie trotzdem alles andere als auf-  die Mitverantwortung und Mitarbeit der bereit-  gabenlos geworden.  willigen Frauen und Männer zu fördern. Aber  Ist nun das Plädoyer für Kirche im Dorf ein  auch die Kirche im Dorf wird keine »totale Ge-  meinde« und keine »totale Kirche« vertreten dür-  stures Verharren auf dem Prinzip einer so ge-  nannten flächendeckenden Pastoral? Wird nicht  fen, sondern vielmehr auf die sehr unterschied-  da und dort mit dem Hinweis auf die »kleine Her-  lichen Kapazitäten und Temperaturen der reli-  de« für ein Rückzugsmodell geworben? Mag  giösen Praxis und der Nähe oder Distanz zur  sein, dass es dahin kommt. Darf man pastoral für  Kirche achten müssen.  Die Kirche im Dorf ist in diesem Sinn für  die »kleine Herde« als Zielvorstellung eine Lan-  ze brechen? Kurze Zeit vor seinem Tode fragte  ihre aktiven Anhänger als auch für die eher »pas-  Karl Rahner zum Thema einer winterlichen Kir-  siven« Mitglieder da. Praktisch bedeutet dies,  che und den Chancen des Christseins, »ob die  dass sich das gemeindliche bzw. pastorale Han-  Kirche gut beraten ist, wenn sie das System  deln gelassener und phantasiereicher auf die ge-  flächendeckender Pfarreien immer noch auf-  rechterhalten will oder ob es ... nicht besser  » Christsein als  wäre, blühende Oasen zu schaffen, auch wenn  konkreter Lebensgewinn  dadurch menschlich, seelsorglich, ekklesiolo-  für die Menschen «  gisch gesehen viele und weite Wüstenzwi-  schenräume bleiben; ... schafft doch diese le-  sellschaftlichen Gegebenheiten einlässt und der  bendigen, radikal zusammenhaltenden, die Ge-  üppigen Fülle der menschlichen Schicksale und  meinden der Urkirche neu lebendig machenden  Wege im konkreten Alltagsleben mit seinen er-  Gemeinden, die ein besonderes Sendungs-  freulichen und leidvollen Erfahrungen Rechnung  bewusstsein haben, die sich ganz anders emp-  trägt. Das Ziel ist auch dort nicht der gemeindli-  finden als die übrige Welt.«® Sind also die  che Kirchenaktivist, sondern Christsein als kon-  Christen und Christinnen auf dem Land, in den  kreter Lebensgewinn für die Menschen.  »Wüstenzwischenräumen«, die kirchlich ge-  prellten Pechvögel im Vergleich zu jenen Glücks-  pilzen, die in der Nähe einer Oase leben?  Auf welchen Wegen?  Gemeindeideologische Wiedererweckungs-  euphorien helfen wohl kaum. Entscheidend geht  ® Aufgrund des eben angedeuteten Sachver-  es jedoch unter veränderten gesellschaftlichen  haltes ist künftighin vermehrt davon auszuge-  und kirchlichen Handlungsbedingungen um die  hen, dass innergemeindliche Aktivierungsversu-  242  DIAKONIA 31 (2000)  Leo Karrer / Kirche im DorfN1IC Desser » Christsein als
wäre, asen schaffen, auch Wenn Oonkrefter ebensgewinn
adurch menschlich, seelsorglich, ekklesiolo für die Menschen C
gisch esehen viele und we1lte Wüstenzwi-
schenräume Jeiben;X88  ©  S  Probleme waren wahrgenommen; die Problem-  Vision einer vom Glauben her inspirierten Ge-  lösung verlief aber innerhalb der Grenzen der  meinde, die das Wagnis eingeht, bei allen be-  strukturell alten Bahnen.  grenzten Möglichkeiten in der Nachfolge Jesu  zum Erfahrungsort christlicher Lebenshoffnung  zu werden. Auch auf dem Land, in den urbani-  sierten Dörfern oder in typischen Landgemein-  Was soll Kirche im Dorf?  den wird es weiterhin darum gehen, von einer  ® Wienn die Kirche auch auf dem Land ihre  Versorgungsmentalität zu einer verstärkten par-  orientierende Monopolstellung großteils verlo-  tizipatorischen Gemeindlichkeit zu finden, also  ren hat, so ist sie trotzdem alles andere als auf-  die Mitverantwortung und Mitarbeit der bereit-  gabenlos geworden.  willigen Frauen und Männer zu fördern. Aber  Ist nun das Plädoyer für Kirche im Dorf ein  auch die Kirche im Dorf wird keine »totale Ge-  meinde« und keine »totale Kirche« vertreten dür-  stures Verharren auf dem Prinzip einer so ge-  nannten flächendeckenden Pastoral? Wird nicht  fen, sondern vielmehr auf die sehr unterschied-  da und dort mit dem Hinweis auf die »kleine Her-  lichen Kapazitäten und Temperaturen der reli-  de« für ein Rückzugsmodell geworben? Mag  giösen Praxis und der Nähe oder Distanz zur  sein, dass es dahin kommt. Darf man pastoral für  Kirche achten müssen.  Die Kirche im Dorf ist in diesem Sinn für  die »kleine Herde« als Zielvorstellung eine Lan-  ze brechen? Kurze Zeit vor seinem Tode fragte  ihre aktiven Anhänger als auch für die eher »pas-  Karl Rahner zum Thema einer winterlichen Kir-  siven« Mitglieder da. Praktisch bedeutet dies,  che und den Chancen des Christseins, »ob die  dass sich das gemeindliche bzw. pastorale Han-  Kirche gut beraten ist, wenn sie das System  deln gelassener und phantasiereicher auf die ge-  flächendeckender Pfarreien immer noch auf-  rechterhalten will oder ob es ... nicht besser  » Christsein als  wäre, blühende Oasen zu schaffen, auch wenn  konkreter Lebensgewinn  dadurch menschlich, seelsorglich, ekklesiolo-  für die Menschen «  gisch gesehen viele und weite Wüstenzwi-  schenräume bleiben; ... schafft doch diese le-  sellschaftlichen Gegebenheiten einlässt und der  bendigen, radikal zusammenhaltenden, die Ge-  üppigen Fülle der menschlichen Schicksale und  meinden der Urkirche neu lebendig machenden  Wege im konkreten Alltagsleben mit seinen er-  Gemeinden, die ein besonderes Sendungs-  freulichen und leidvollen Erfahrungen Rechnung  bewusstsein haben, die sich ganz anders emp-  trägt. Das Ziel ist auch dort nicht der gemeindli-  finden als die übrige Welt.«® Sind also die  che Kirchenaktivist, sondern Christsein als kon-  Christen und Christinnen auf dem Land, in den  kreter Lebensgewinn für die Menschen.  »Wüstenzwischenräumen«, die kirchlich ge-  prellten Pechvögel im Vergleich zu jenen Glücks-  pilzen, die in der Nähe einer Oase leben?  Auf welchen Wegen?  Gemeindeideologische Wiedererweckungs-  euphorien helfen wohl kaum. Entscheidend geht  ® Aufgrund des eben angedeuteten Sachver-  es jedoch unter veränderten gesellschaftlichen  haltes ist künftighin vermehrt davon auszuge-  und kirchlichen Handlungsbedingungen um die  hen, dass innergemeindliche Aktivierungsversu-  242  DIAKONIA 31 (2000)  Leo Karrer / Kirche im Dorfchaf{ft doch 1ese le sellschaftlichen Gegebenheiten e1iNIass und der
igen, adikal zusammenhaltenden, die (Ge ppigen der mMenscnhlichen Schicksale und
meinden der Urkirche NEeu1&machenden Wege IM OnNnkKreien Alltagsleben mit seinen ET-

Gemeinden, die eın hesonderes endungs- freulichen und leidvollenge‘Rechnung
bewusstsein haben, die sich ganz anders 0010) tragt. Das Ziel 1st auch dort NIC der emeindli
finden aiS die übrige Welt.«© S1ind also die che Kirchen  jvist, ondern Christsein als kon:
Tisten und Christinnen auf dem Land, In den eier Lebensgewinn Iür die enschen.
» Wüstenzwischenräumen«, die ıe gC
reilten Pechvögel IMel jenen üÜC
pilzen, die der Nähe e1ner ase leben? Auf welchen egen?Gemeindeideologische VWiedererweckungs:
euphorien helfen wohl kaum CNelde geht Aufgrund des eben angedeuteten achver.:
es jedoch veränderten gesellschaftlichen haltes 1st vermenr avon dUSZUEC-
und kirchlichen Handlungsbedingunge die hen, dass innergemeindliche Aktivierungsversu-
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che In Richtung zielgerichteten pastoralen und und Not. Öffnung des chen Lebens auf die
ozlalen Handelns alleine nicht enügen. Eben: OÖrfliche Bevölkerung hin, die jasee1ine hoch

hbedarf esS der Nähe ZUrT örtlichen »Gese dit{ferenzierte und Dorf-Gesellschaft SC
schaft« und der In den Befindlich: Wworden ISt, bringt 65 mit SiCH, e1ne Tast dUus-

keiten, Bedürinissen, INn den Hoffnungen und schließliche Konzentration auf das Innenleben
Angsten der enschen VOT (Irt: Wenn solche HT: der Pfarrei mit seinem (ewicht auf dem
fahrungsnähe NIC versanden Oder 1M schen Bereich aufzugeben
chen Niemandslan: veröden SOLL, 5 1St die lellacC vorhanden SiNnd Dereits emelinde:

oren und ojekte, Oft In Oökumenischer Zu
»die Lebenswelt des Dorfes sammenarbeit, WI1Ie Fastensuppe, Autorenaben:

als rt für den de, Bibelgruppen, Glaubenskurse, TWAaCNSe-

Ernstfall Von Kirche K nenbildung uSs  = Kirche 1M DDorf vermenr‘
einer Diakonie, die sich den und dÖTT-:-

Lebenswelt und der Kontext des Dorfes mit S@1- lichen Problemen tellen wagt und sich 1M
NeT kommunikativen Überschaubarkeit und S@1- ommMmMunalen (Gemeinwesen 1mM INNne der SOZi-
er allerdings auch hemmenden Unmittelbarkeit engagiert.
Ort [Ür den VON Kirche Hohe e71e: SO stellt sich noch die Frage nach der kirch:
hungsdichte mMit ihrer kignung ZUT Betroffenhei lichen Personal und Raumplanung. TODlema:
‚Nähe ZU)  3 Schicksal des NachbarnSar  RA  che in Richtung zielgerichteten pastoralen und  und Not. Öffnung des kirchlichen Lebens auf die  sozialen Handelns alleine nicht genügen. Eben-  dörfliche Bevölkerung hin, die ja selbst eine hoch  so bedarf es der Nähe zur örtlichen »Gesell-  differenzierte und plurale Dorf-Gesellschaft ge-  schaft« und der Verankerung in den Befindlich-  worden ist, bringt es mit sich, eine fast aus-  keiten, Bedürfnissen, in den Hoffnungen und  schließliche Konzentration auf das Innenleben  Ängsten der Menschen vor Ort. Wenn solche Er-  der Pfarrei mit seinem Gewicht auf dem liturgi-  fahrungsnähe nicht versanden oder im kirchli-  schen Bereich aufzugeben.  chen Niemandsland veröden soll, dann ist die  Vielfach vorhanden sind bereits Gemeinde-  foren und -projekte, oft in ökumenischer Zu-  ))die Lebenswelt des Dorfes  sammenarbeit, wie Fastensuppe, Autorenaben-  als Ort für den  de, Bibelgruppen, Glaubenskurse, Erwachse-  Ernstfall von Kirche «  nenbildung usw. Kirche im Dorf bedarf vermehrt  einer Diakonie, die sich den ländlichen und dörf-  Lebenswelt und der Kontext des Dorfes mit sei-  lichen Problemen zu stellen wagt und sich im  ner kommunikativen Überschaubarkeit und sei-  kommunalen Gemeinwesen im Sinne der Sozi-  ner allerdings auch hemmenden Unmittelbarkeit  alpastoral engagiert.  Ort für den Ernstfall von Kirche. Hohe Bezie-  So stellt sich noch die Frage nach der kirch-  hungsdichte mit ihrer Eignung zur Betroffenheit  lichen Personal- und Raumplanung. Problema-  (Nähe zum Schicksal des Nachbarn ... ) und über-  tisch erscheinen all jene Versuche, die die noch  schaubarer Kontaktreichtum durch die verschie-  lebendigen Dorfpfarreien auflösen und die Kir-  denen Dorfmilieus, die Zusammenhalt garantie-  che im Dorf in großräumigere Seelsorgeeinheiten  ren, bieten auch für das kirchliche Handeln auf  integrieren. Es wird zwar von kooperativer Seel-  dem Lande und die pastoralen Strukturen gleich-  sorge gesprochen: Aber steckt hinter solcher  sam natürliche Pfade und gangbare Wege. Das  Absicht nicht oft die Rücksicht auf die abneh-  Vereinsleben, kulturelle Aktivitäten, Brauchtum,  menden Priesterzahlen? Der Priester bleibt dann  Sternsinger, Kerzenziehen, Fastenopfer, Nach-  ausschlaggebend, nicht die Gemeinde als Kirche,  barschaftshilfe usw. gedeihen noch mancherorts  ebenso wie biologischer Landbau und sanfter  } pastorale »Mayo-Kliniken«  Tourismus sowie ein neues Umweltbewusstsein.  mit Gegensprechanlagen  In diesem Zusammenhang ist auch an Fron-  und automatischem  leichnams-Prozessionen zu erinnern, wo sie  Telefonbeantworter  noch zum »Dorfleben« gehören, wie auch an  Flurbegehungen, Kreuzwege oder Pfarreifeste  die ins Dorf gehört. Das Ergebnis wären pastorale  usw., die die Sinne ansprechen. Man soll sie nicht  Komm-Strukturen, wobei die Menschen zu den  als nostalgische Relikte abtun. Natürlich darf dies  Seelsorgern und Seelsorgerinnen kommen müss-  nicht zu einem erstarrten Ritual werden und  ten, statt diese zu den Menschen und ihren Le-  zum Heimatkitsch verkommen, sondern soll mit  benswelten gehen zu lassen. Pastorale »Mayo-  aktuellen Inhalten und Anliegen gefüllt werden,  Kliniken« mit Gegensprechanlagen und auto-  wie z.B. die Sensibilisierung für den Erhalt der  matischem Telefonbeantworter verstärken erst  Natur (z.B. in Tourismusgegenden des Wallis)  recht das Bild einer kalten und fernen Kirche.  oder für die Solidarität mit Menschen in Armut  Auch die Kirchen im Dorf brauchen je nach  DIAKONIA 31 (2000)  Leo Karrer / Kirche im Dorf  243\n und über. tisch erscheinen jene ersuche, die die noch
schaubarer Kontaktreichtum die verschie lebendigen DOo:  ele auflösen und die KÄT-
enen Dorimilieus, die garantie che IM Dorf großräumigere Seelsorgeeinheiten
ren, bieten auch für das kirchliche Handeln auf integrieren. ES WwIrd ZWalT VON kooperativer See]:
dem Lande und die pastoralen Strukturen eic. gesprochen Aber steckt hinter olcher
Samı natürliche ade und gangbare ege Das Absicht N1IC Oft die Rücksicht auf die abneh:
Vereinsleben, jvitäten, Brauchtum, menden Priesterzahlen Der TIesier bleibt dann
Sternsinger, Kerzenziehen, Fastenopfer, Nach auSS  ebend, NIC die (jemeinde als Kirche,
barschaftshilfe usSs  z gedeihe noch mancherorts
ebenso WIe biologische andbau und anfter » pastorale »Mayo-KlinIKen«
JTourismus SOWIEe e1n MmMweltbewusstsein. mit Gegensprechanlagen

diesem Zusammenhang 1st auch FTON: und automatischem
leichnams-Prozessionen erinnern, Ss1e Ielefonbeantworter«noch ZU  3 » Dorfleben« gehören, WIe auch
Flurbegehungen, Kreuzwege Oder Pfarreifeste die 1INs Dorf gehört. Das krgebnis waren pastorale
USW., die die Inne ansprechen. soll S1E nicht Komm-strukturen, WODEel die enschen den
als nostalgische Relikte abtun atudarf dies deelsorgern und Seelsorgerinnen kommen MUSS:
NIC eiınem erstarrien werden und ten, 1ese den enschen und 1Inren Le:
ZU  3 Heimatkitsch verkommen, Ondern soll mit Dbenswelten gehe lassen Pastorale »Mayo
uellen nhalten und legen gefüllt werden, Kliniken« mit Gegensprechanlagen und auto
WIe z.B die Sensibilisierung für den der mMatischem Telefonbeantworter verstärken erst
Natur Z.B INn Tourismusgegenden des VWallis) reC das Bild einer und fernen Kirche
oder TÜr die Solidarität mit enschen INn Armut uch die Kirchen 1M Dorf Tauchen je nach
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TO. und Ortilichen Bedingungen ehren-, parapfarreilichen /Zentren WIe regionalen Seel:
ben oder Vollamüıc. Seelsorger und Seelsor- sorgestellen, Jugendverbänden, regionalen Bil:

gerinnen, die die (Gemeinde sammeln und das dungshäusern und Ostern us  z elingen.
1ele enschen suchen den Kontakt ZUT Kirche
nicht mehr 1n ihren angestammten Pfarreien,»Vor Ort kompetente

Gemeindeleitung X ondern Orten und Zentren, die inren ETW
tungen und inhrem (G(Geschmack eben entspre
chen./gemein eben In en Praxis münden las

SCH, die es kommen ass und {ördert, Was ann ist auch kooperative Seelsorge, die
enschen zusammenführt; die sich selbst, an- über den eigenen irchturm hinausschaut, und
eren und .ott gegenüber Ö:  et, befreit und egionale 0O0Tdination vleler Aufgaben, die eiıne

aufschließt; ihnen Sinn, 1NSIC und efreiung einzeline oder g kleine emelnde nicht 1M

gewährt; ihnen Optionen und aum ZU  3 Han: eingang erfüllen kann, nötig WI1e sinnvoll Aber
deln ermöglicht und in inren Herzen die 1n eSsus VON O-LEXistenz größeren regionalen Rahmen
Christus elebte Hoffnung chenkt Nur Wenn kann Nur dann innvoll sprechen, Wenn die
VOT Ort kompetente Gemeindeleitung veranker lokale X1ISTeNZ gewahrt und N1IC gefährdet

wirdist, kann der Brückenschlag ZUuU Dekanat,
Schar/, Landseelsorge, Vgl den Beitrag Von Kar| Rahner, In HK 985, basıskirchlichen ugängen

6, 779-780 M.- II  - Perler-Züslı In hier 167 und Zwischenräumen:
Ebd., 779 diesem Heft 245-249 Vgl den Brücken Ins LeoO Karrer, Die Stunde der

Pfrang, Ebertz, Land, gesellschaftlıche en und Lalen, reiburg 1999,
6, 6277. In 6, 627 den parapfarrlıchen und 197-230, 253-255.
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